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1876.

Dienstag den 27. Juni.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die von dem Magiſtrat im hieſigen

Kreisblatte im Betreff der Feier des diesjährigen Kinderfeſtes
erlaſſenen Bekanntmachung vom 3. d. M. machen wir den bethei-
ligten Intereſſenten hierdurch bekannt, daß die Anweiſung der
Plätze zur Aufſtellung von Zelten, Buden u. ſ. w.

Donnerstag den 29. Juni e., Nachmittags 3 Ahr,
an Ort und Stelle erfolgen ſoll.

Diejenigen, welche gar nicht oder erſt nach der ſtattgefundenen
Verloſung der Plätze erſcheinen, bleiben von derſelben ausgeſchloſſen
u. müſſen ſich dann mit dem etwa disponibel bleibenden Raume begnügen.

Merſeburg den 22. Juni 1876.
Das Comité zur Ausführung der Anordnungen und Leitung

des Kinderfeſtes.
Geſtohlene Uhr. Der vagabondirende und vielfach beſtrafte

Fleiſchergeſelle Hermann Langer, deſſen Signalement unten folgt,
iſt im Beſitze einer Uhr betroffen worden, die er geſtändlich in der
Nähe von Lauchſtädt in einem nicht näher anzugebenden Dorfe
mit einer Uhrkette und einem Medaillon aus dem Hauſe eines
Fleiſchers geſtohlen haben will.

Die Uhr befindet ſich in meinem Büreau zur Anſicht.
ſuche den Beſtohlenen, ſich ſchleunigſt zu melden.

Signalement. Alter: 36 Jahre, Größe: 1,84 Meter, Statur:
ſchlank, Haare: dunkelblond, Stirn: frei, Augen braun, Augen-
brauen: dunkelblond, Kinn: rund, Zähne: geſund, Bart: blonder
Schnurrbart, Geſichtsfarbe: geſund, Geſichtsbildung: oval.
Beſonderes Kennzeichen: der rechte Zeigefinger verkrüppelt. Be-
kleidung: ſchwarzer Tuchrock, ſchwarze Hoſe, ſchwarze Weſte, weiß-
leinenes Hemd, grauer Shawl, blaue Plüſchmütze, Halbſtiefeln.

Halle a/S., den 22. Juni 1876.
Der Staats Anwalt.

SHolz-Werſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölauer Heide ſollen
am Montag den 3. Juli, Pormittags 9 Ahr,

auf dem Waldkater
circa 60 m. kieferne Kloben und Knüppel,

70 m. Abraum-Reiſig,
aus den Jagen 51., 57., 66., 67.

circa 500 Kiefern mit 150 Kbm. (Grubenhölzer)
in größeren Looſen,

von 10 Ahr ab, an Ort und Stelle
in den Jagen 60. und 61., an der Kreis Chauſſee

circa 400 Kiefern mit 400 Kbm.
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen an die
Meiſtbietenden verkauft werden.

Schkeuditz den 24. Juni 1876.
Königliche Oberförſterei.

Auction.
Jn dem auf

Mittwoch den 28. Juni d. J., Vormittags 9 Ahr,
im Auctionslokale auf hieſigem Rathskeller anſtehenden Auctions-
Termine kommen auch noch 3 Cylinder-Büreaux, Stühle, Tiſche,
Haus und Küchengeräthe, Betten u. a, m. mit zum gerichtlichen
Verkauf.

Merſeburg, den 24. Juni 1876.
Ziehm, Canzlei Jnſpector.

n r paar ſchlachtbare Schweine ſtehen zum Verkauf Weinberg

r. T.
Stühle Kommoden, Bettſtellen find wegen Mangel an Raum

O. Hädicke.

Jch er

en
e 7 nene

Bekanntmachungen.
Kirſchen- Verpachtung.

Donnerstag den 29. Juni, Mittags 12 Ahr,
ſollen die Kirſchen der Gemeinde Knapendorf in der Schenke daſelbſt
öffentlich an den Beſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verpachtet
werden. Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Knapendorf, den 24. Juni 1876. Der Ortsvorſtand.
Wieſen- Verpachtung.

Die Grasnutzung der in Meuſchauer Aue belegenen Atzendorfer
Gemeinde Wieſe ſoll Sonnabend den 1. Juli 1876, Nachmittags
3 Uhr, in der Schenke daſelbſt verpachtet werden. Bedingungen

im Termine. Der Ortsvorſtand.Heu Auction in der Clauſe vor Merſeburg.
Dienstag den 27. d. Nachmittags 4 Ahr, ſoll die

diesj, vom Hochwaſſer nicht beſchäd, Heunutzung von ea. 12
Mrg., ſowie auch 1 Mrg. Luz. Klee in hieſiger Clauſe meiſtb. in
einzelnen Parz. von je 1 Mrg. gegen Baarzahlung verſt. werden.

Merſeburg, den 22. Juni 1876.
A. Rindfleiſch Auct. Comm.

Auction.Wegen Aufgabe meiner Wirthſchaft ſollen
2 Ackerpferde nebſt den dazu gehörigen und diverſen Geſchirren,
ein 15 Monate alter Schimmelhengſt,
6 Kühe, 2 jährige Schilben,
ein 2ſpänniger Leiterwagen, nebſt den dazu gehörigen Uten-

ſilien, 1 Marktwagen,
eine noch faſt neue Dreſchmaſchine, eine Häckſel, eine Futter

und eine Reinigungsmaſchine,
eine Decimalwaage, ein faſt neues Jauchenfaß,
mehrere Pflüge, Eggen, Krümmer Walzen und ſonſtiges Wirth

ſchaftsgeräth

Freitag den 30. Juni e., Vormittags 9 Ahr,
in meiner Wohnung meiſtbietend verſteigert werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Knapendorf. David Waſſermann jun.
Holz- Auction.

Donnerstag den 29. d. Nachmittags 3 Ahr,
ſollen im Riſchgarten noch eirca 50 Haufen altes Bauholz, ſowie
ein alter Torfſtreichtiſch meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung ver
kauft werden.

x Ein ſchlachtbares Schwein ſteht zum Verkauf Schreiber
ſtraße Nr. 4.

Saalſtraße Nr. 12. iſt eine Wohnung an kinderlofe Leute
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Auch iſt daſelbſt eine Fuhre Dünger zu verkaufen.

100. Etr. gutes Futter Schrot à Ctr. 8 50 Pf. ver

kauft Mühle Wallendorf.A. Schmalz.
Verhältniſſe halber iſt ein großer Tiſch zu verkaufen Hälter-

ſtraße Nr.
Gute Schlaſſtellen ſind offen wo ſagt die Expedition d. Bl.
Jch beabſichtige den von Frau Werz ſeit Jahren

innegehabten Laden nebſt dazu gehöriger Wohnung
anderweit zu vermiethen. Bedingungen günſtig.

Wittwe Gärtner am Entenplan.
Das vom Herrn Generalſtabsarzt Dr. Schwarz bewohnte Logis,

beſtehend aus vier Stuben drei Kammern, Küche nebſt allem Zubehör
iſt jetzt zu vermiethen und den 1. Oetober zu beziehen. Näheres
Mälzerſtraße 10., 2 Treppen.

Eine Wohnung iſt zu vermiethen und zum 1. October zu be
ziehen Karlſtr. Nr. 2a. T. Mitternacht.
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Ein Logis nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und 1. October
zu beziehen kleine Sixiſtraße Nr. III.

Saalſtraße Nr. 3. ſind Logis zu vermiethen zu 14, 20 und
32 Thlr.

Logis-Vermiethung.
Das jetzt von Herrn Schiller, Schmaleſtraße 10., bewohnte

Logis mit großem Keller, Pferdeſtällen und allem Zubehör iſt ganz
oder getheilt, ſowie eine Schloſſerwerkſtatt mit Wohnung zu ver-
miethen und 1. October zu beziehen. L. Leonhardt.

Neumarkt Nr. 10. ſind zwei Logis zu vermiethen und 1. October
u beziehen zu erfragen bei Amalie Halle.
Einem geehrten Publikum zur Nachricht, daß ich von Merſe
burg nach Wallendorf verzogen bin und das Hausſchlachten noch
fortbeſorge wie, früher. Anmeldungen ſind abzugeben beim Reſtau
rateur Herrn Colditz, Oelgrube Nr. 2.

Böttcher Fleiſcher.

Sellers und Hoda Waſer,
täglich friſche Füllung.

100/2 Fl. 8 M. ohne Glas,
35/2 Fl. 3 M. ohne Glas,
17/2 Fl. 1,50 M. ohne Glas.

Gläſer werden à 10 Pf. berechnet und ebenſo in reinem Zu-
ſtande zurückgenommen. h

Hieſigen Abnehmern liefere frei in's Haus.
Wiederverkäufern gebe angemeſſenen Rabatt.

Röniglich conc. Dampf-Mineralwaſſer -Fahrik
Heinr. Schultze jun,,

MerſeburgDas nühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum
der Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinusöl-
pommade aus Pirna, à Büchſe 5 Sgr. bei

HEunil Wolf in Merſeburg am Roßmarkt

Lemb. C beſte Qualität, à Stück
25 und 30 Rpf.,

empfing und empfiehlt J. F. Beutel, Gotthardtsſtr.
Wäſche zum Waſchen und Plätten in und außer dem Hauſe

wird angenommen Dammſtraße Nr. 4.
n T

5 e77 e 7 9
Das ſeit Jahren berühmte echte Glöckner'ſche Zug und

Heilpflaſter mit dem Stempel: M. RINGELHARDD)

und der Schutzmarke auf den Schachteln verſehen, iſt S
von den Medicinalbehörden geprüft und empfohlen gegen S
Gicht und Reißen (durch Einreibung), ſowie alle
offene, aufzugehende G zertheilende Leiden,
erfrorene, verbrannte Glieder, Drüſen, trockene
und naſſe Flechten, Hühneraugen, Froſtballen
2e. und iſt zu beziehen à Schachtel 25 Pfennige aus den
Apotheken in Merſeburg, Roßla, Dürrenberg,
Markranſtädt, Löwenapotheke in Halle a/S.,
Fabrik in Gohlis bei Leipzig, Eiſenbahnſtr. 18. Atteſt-
bücher liegen in allen Apotheken aus.

Warnung. Ohne obige Stempel iſt das Pflaſter
nicht echt. (Eingeſandt.)

Hierdurch beſtätige ich, daß mein Leiſtenbruch, welchen
ich 5 Jahre gehabt, durch Gebrauch von Ringelhardts Univerſal
Balſam“) in kurzer Zeit verſchwunden iſt. Wie froh ich bin,
von dieſem Leiden erlöſt zu ſein, kann nur Der ermeſſen,
welcher ein ähnliches zu tragen hat. Mit Vergnügen bin
ich bereit, dies zur öffentlichen Kenntniß zu geben um Anderen
damit zu nützen.

Alt-Pillau in Oſtpreußen, den 21. März 1876.
H. O. Becker Schiffsbaumeiſter.

Echt mit der obigen Schutzmarke auf den Doſen ver-
ſehen iſt zu beziehen à 1 und 2 Mark mit Gebrauchs-
anweiſung aus den Apotheken in Merſeburg, LöwenApotheke
in Halle, Dürrenberg 2c., Fabrik in Gohlis bei Leipzig,
Eiſenbahnſtraße 18.

Näh Maſchinen
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu billigen Preiſen

M. Martung Gotthardtsſtraße 18.

Zum bevorſtehenden Kinderfeſte empfehle
mein Lager in Stulpen, Kragen und Vorhem-
den in allen Nummern, ſowie auch Oberhem-
den, ſeidene Bänder in allen Breiten und
Farben, Handſchuhe in allen Größen, weiße
und bunte baumwollene Strümpfe für Kinder
und Erwachſene, ſowie alle in dieſes Fach
ſchlagende Artikel zu den billigſten Preiſen.

o Hart he,.Burgſtraße
Einladung zum Abonnement

dritte Vierteljahr 1876.
Die Poſt erſcheint unter Redaction des Dr. Kayßler täglich

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage um A
Uhr Nachmittags.

Die Poſt hat durch die Schnelligkeit und Mannigfaltigkeit ihrer
Mittheilungen ſich in weiten Kreiſen Anerkennung verſchafft. Sie bringt
die Berichte über die parlamentariſchen Sitzungen deſſelben Tages bis
um 4 Uhr, Wiener und ſüddeutſche Correſpondenzen vom Abend vorher,
die erſt mit den Mittags Zeitungen hier eintreffen, desgleichen die Be
richte über Gerichtsverhandlungen und Localvorgänge deſſelben Tages bis
zum Schluſſe des Blattes.

Am 22. Juni hat die Poſt in ihrem Feuilleton die Veröffent
lichung des neueſten Werkes von Rhoda Brougthon, Nancy,
begonnen.

Der früher in unſeren Spalten veröffentlichte Roman derſelben Ver
faſſerin „Lebewohl mein Herz“ hat durch die Feinheit der Charakterzeich
nungen und das hohe Jntereſſe der Handlung ſo großen Beifall bei
unſeren Leſern gefunden daß wir eine gleich freundliche Theilnahme auch
für dieſes neueſte Werk erwarten dürfen.

Allen neu hinzutretenden Abonnenten wird das bis zum 1. Juli
erſchienene Stück des Romans auf deshalb der Expedition ausgeſprochenen
Wunſch gratis nachgeliefert.

Die Sport Berichte der Wo ſt ſind die ausführlichſten und ſchnell
ſten welche irgend ein politiſches Blatt bringt.

Dadurch, daß die Poſt ihre Expedition ſelbſt übernommen hat, iſt ſie
in den Stand geſetzt, die für jeden Bahnzug fälligen Exemplare erſt im
letzten Augenblicke auf die Bahnhöfe zu befördern, ſo daß ſie wichtige
Nachrichten, ſogar die neueſten Berichte der andern hier er
ſcheinenden Abendblätter, namentlich des Neichs- und Staats-
anzeigers in den größten Theil ihrer Ausgabe aufnehmen und ihren
auswärtigen Leſern gleichzeitig mit dieſen ſelbſt zuführen kann.

Die ſonntägliche Beilage, die Sonntagspoſt, giebt in ihren
Berliner Plaudereien intereſſante und anregende Schilderungen von dem
Leben und Treiben der Reſidenz.

„Der Abonnementspreis auf die Poſt beträgt viertel-
jährlich bei freier Poſtbeförderung 6 Mk., für Berlin incl.
Botenlohn 6 Mk.

Anmeldungen für auswärts bei ſämmtlichen Reichs-Poſt-
anſtalten. Für Berlin bei ſämmtlichen Zeitungsſpediteuren,
ſowie bei der Expedition S. W., Zimmerſtr. 96.

Der Jnſertionspreis iſt für die ſechsgeſpaltene Zeile 40 Pf.
Expedition der „Poſt.“

J, W., Berlin Zimmerſtraße 96.

Zum ſcincderfeste
hlt billige und paſſende Gegenſtände zu Lotterien

Geſchenken c. in großer Auswahl

Guſtav Lots.
Die am 1. Juli e. fälligen Coupons der 5 und A,

Uypothekenbriefe der

Mational Hypotheken-Oredit-
Gesellschaft zu Stettin

werden vom 1I5. Juni C. ab von mir eingelöst.
Gleichzeitig bitte ich um Einreichung der TWalons zu

den 5 Hypothekenbriefen zur Erhebung der neuen Coupons-
bogen und empfehle diese Hypothekenbriefe als Capital-Anlage.

Otto Peckolt, Merseburg.
Gänsefurther Kalkwerke bei Heclingen i Anhalt

liefern vorzüglichen gebrannten Kalk, 200 CEtr. für Mark 233,00,
franco Bahnhof Merſeburg.

Für Zahnkranke
bin ich Mittwoch den 28. d. Nachmittags von 2 5 Uhr im Hotel
zum halben Mond zu ſprechen. Müting,

Zahnoperateur.
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Mittwoch den 28. Juni, Abends von 7 bis nach 8 Uhr,

geiſtliche Muſik
für Posaune, Orgel G Gtesang,

ausgeführt vom K. S. Muſikdirector und Poſaunen Virtuoſen August Röhme aus Dresden,
unter geehrter Mitwirkung der Herren Stadtorganiſt Ratſch und Lehrer Schön.

1) Präludium über den Choral: Lobe den Herren, den mächtigen 5) Orgel- Fuge (Gmoll) von S. Bach.
König der Ehren. 6) Geſang: „Sei getreu bis in den Tod“, a. Paulus v. Men2) Gebet für Poſaune und Orgel: Gott, deine Güte reicht ſo weit, delsſohn.
ſo weit die Wolken gehen, v. Beethoven. 7) Orgel u. Poſaune: „Herr, eile du, mein Schutz, mir beizu

3) Geſang So ihr mich von ganzem Herzen ſuchet, will ich mich ſtehen“, v. Beethoven.
finden laſſen a. d. Oratorium Elias v. Mendelsſohn. 8) Poſtludium für Orgel und

4) Arie aus Stabat mater: „Um zu ſühnen unſere Sünden“, für 9) Choral: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, v. Dr. M. Luther,
Poſaune und Orgel v. Roſſini. für Poſaune und ganzes volles Orgelwerk.

Billets à 75 Pfennige haben freundlichſt Herr Kaufmann Wieſe, Herr Buchhändler Stollberg und Herr Kaufmann Rabe
übernommen. Schülerbillets à 50 Pf. ſind ebendaſelbſt zu haben.

Die Magdeburgiſche Zeitung,
publiciſtiſches Organ erſten Ranges, I. 52470)

(welche eine telegraphiſche Leitung zwiſchen Berlin und Magdeburg gepachtet hat), ladet hiermit zum Abonne
ment auf das bevorſtehende dritte Quartal ein.

er ſer t iſt bei der großen Auflage der Magdeburgiſchen Zeitung, welche das Hauptblatt derJn aten Provinz Sachſen und der Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig iſt und eine
beſonders dichte Verbreitung auch in Thüringen, Hannover, Mecklenburg und Brandenburg hat, der beſte Erfolg geſichert.

Einladung zum Abonnement
auf den

Magdeburger Anzeiger.
Amtliches Organ für die Stadt und den Kreis Magdeburg.

Der Magdeburger Anzeiger, welcher ſich fern von jeder Politik hält, bringt in ſeinem amtlichen Theile die Ver
ordnungen und Bekanntmachungen der Königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſodann ein ſpannendes Feuilleton, Lokal-
Nachrichten, einen Gerichtsſaal, Referate über Theater und Muſik, Provinzial Nachrichten Vermiſchtes, Obertribunals und
Reichs Oberhandelsgerichts Entſcheidungen, Haus und Landwirthſchaftliches, Artikel über Kunſt und Wiſſenſchaft, dergl. über
Handel, Jnduſtrie und Verkehr, telegraphiſche Depeſchen, ferner die einpaſſirten Fremden, die Standesamts- Nachrichten
von Magdeburg, Neuſtadt und Buckau, die Magdeburger Börſen, die amtlichen Marktpreiſe, telegraphiſche
Waſſerſtandsberichte, meteorologiſche Beobachtungen und zum Schluß Familien Nachrichten, gewerbliche Annoncen jeder
Art Geſuche, Vermiethungen, Auctionen Vergnügungs Anzeigen und vieles Andere.

Der Magdeburger Anzeiger erſcheint täglich in großem Format, mindeſtens einen Bogen ſtark des
Morgens früh mit Ausnahme des Montags.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt NUr I Mk. 25 Pf. Beſtellungen nehmen ſämmt-
liche Kaiſerliche Poſtanſtalten entgegen.

Der Magdeburger Anzeiger hat eine große Verbreitung ſowohl in der Stadt, als in der Umgegend und eignet
ſich daher beſonders zur Veröffentlichung von Bekanntmachungen aller Art.

Die Expedition des Magdeburger Anzeigers.
Breiteweg Nr. 19.

Für Land und Ackerwirthe.
Engl. Futterrüben Samen.

Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden 1 3 Fuß im Umfange groß und
5 10 15 Pfd. ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die zweite Ausſaat im Juni,
Juli auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Früh-
kartoffeln, Raps, Lein und Roggen. Jn 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten zum
Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nähr und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der
großen Sorte koſtet 6 Mittelſorte 3 Unter Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen Pfund.

Cultur Anweiſung füge jedem Auftrage bei. Es offerirt dieſe Samen

Ernst Lange, Alt-Schöneberg bei Berlin.
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt; wo der Betrag nicht beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß ent

nommen. (II. 12055.)2 S ere Stiefeletten Se tü be i inen Poſten ſehr billig zu verkaufen à se Daheim.Jul. Mehne, e sEntenplan, Ritterſtraße Nr. 1. Die ſoeben erſchienene Nr. 39. enthält
7 e n r Die Wittwe des Wilderers. Novelle aus dem Nachlaß von Wolfgangum Kin v er x Menzel. (Schluß.) Durch Papa's Prille. Originalz eichnung von G. Schach

inger. Erinnerungen eines Neunzigjährigen an Schulpforta. Die Völker
der Türkei und ihre Stellung zu einander. Von Richard Andre. II. Deutſcheempfiehlt Fahnen, Lanzen, Helme, Abſchießvögel und Sterne, Trom Stävte und Bauten VIII. Bacharach, Von N. Hocer Mit Originalzet

mein und Trommelpfeifen in guter Qualität, ſowie kleine Gegen von B. Mannfeld. Am Fentlencſge: Der her. Von Var An s
ſtände zu Geſchenken in reicher Auswahl und ſolideſten Preiſen Bücherſchau. XXXIV. Mit 6 Jlluſtrationen.

H. Limprecht, Roßmarkt Nr. 7. Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

z S S
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der aller früheren Conſtructionen.

J Badischen Bank.

3 a r T r ee e e e re eeereeee ea e e e e et e e e8 a e ehe ne e an an neetee e e ee e e e 5 f eReines wohlſchmeckendes Roggen Brod à

12 Rpf. bei Hermann Schäfer,
e Nenumarkt Nr. 78.

e n.die beſten bewährteſten Syſteme, in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſenetzten Preiſen H. Baar, Saalſtr. 10.

Bekanntmachung.
Seit vielen Jahren vermochte ich es nicht, ſelbſt durch die

nahrhafteſten Speiſen mich zu kräftigen das eben Genoſſene mußte
ich entweder wieder ausbrechen oder ich konnte es nur unter den
unſeglichſten Schmerzen verdauen. Jch gewahrte endlich abgegangene
Stücke vom Bandwurm und wurde ſo mit der Urſache meiner
Krankheit bekannt. Jch habe den Dr. Hufnagel'ſchen

Samarüterliqueur dagegen angewendet und bin erſtaunlich ſchnell
und bequem von der ſcheußlichen Plage befreit worden.

G. Lehmann, Handelsmann.
Aktenburg, im Januar 1876.
Dr. Hufnagels Samariter-Liqueur in Flaſchen zu

75 Pf. und 125 Pf. nebſt Gebrauchsanweiſung iſt vorräthig in

n be Gustav Bgts-Von mir weſentlich verbeſſerte

Holstein, Stiftdreschmaschinen
mit Speiſewalzen, Strohſchütter und Sieb, neueſte Conſtruction,
halte ich ſtets auf Lager. Dieſe Maſchine iſt die vollkommenſte,
welche bis jetzt in dieſer Art fabricirt worden iſt und zeichnet ſich
beſonders durch leichten Gang, bedeutende Leiſtung,
ſowie dadurch aus, daß ſie das Stroh gänzlich unverletzt läßt.

Der Preis dieſer anerkannt vorzüglichen Maſchine,
welche bereits bedeutenden Abſatz gefunden hat, iſt niedriger als

Auf meinem Fabrikhofe ſteht ein
Exemplar im Betriebe zur gef. Anſicht.

Agent für Merſeburg Herr Zeugſchmied Well.
Aug. Vogel in Iiq.

in Neuſellerhauſen bei Leipzig.

Da am 30. Junä e. der grössere Theil von Thaler-
und Marknoten verfällt, ist bei deren Annahme Vorsicht
nöthig und werden die verfallenden ofen von
mnür bäs äüncl. 28. Juni zur Umwechselung, später
jedoch nur unter Vorbehalt des Einganges resp.
z un Imcass0, angenommen.

Die nachverzeichneten Banken haben sich dem Bank-
gesetz unterworfen und nehme ich deren Noten deshalb
auch nach d. 30. Juni wie seither ohne Ab-
Zug in Zahlung es sind dies die Noten der
Bremer Bank. Lannoversche Bank.

Cölner Privatbank.
Leipziger Cassenverein.
Lübecker Commerzhank.
Magdeburger Privatbank.
Posener Privatbank.
Sächsische Bank zu Dresden.
Württembergische Notenbank.,

Breslauer Stadtbank.
Baiersche Notenbank.
Baiersche Hypothekenbank.
Chemnitzer Bank.
Danziger Privatbank.
Darmstädter Bank.
Frankfurter Bank.

Wriäedrich Schuiltze.
Die Bonner Fahnenfabrik hat die Ehre nachſtehendes

Schreiben mittheilen zu können.
An die Bonner Fahnen Fabrik, Bonn. Kaſſel, den

is. Juni 1876. Es gereicht mir zum Vergnügen, der Wohllöblichen
Bonner Fahnen Fabrik mittheilen zu können, daß die unter dem
12. Juni hierher geſandte, für das Kaſſeler Gymnaſium ge
fertigte Fahne den ungetheilteſten Beifall der höchſten Be-
ſteller gehabt hat. Jch ſtelle ergebenſt anheim, dieſe Anerkenntniß
eventuell in einigen Zeitungen abdrucken zu laſſen. gez. von Gott-
berg, General Major, Militair-Gouverueur J. J. K. K. H. H.
der Prinzen Friedrich Wilhelm und Heinrich von Preußen.

I Sommer-Cheater zur Junkenburg.
Dienstag 27. Juni. Zum 1. Male: Der Hohn der Hökerin,

Luſtſpiel in 4 Acten von Roderich Benedix.

J. Dreßler.Wanken ber.

Mittwoch den 28. Juni 5. Abonnement Concert.
Anfang Abends 7, Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.
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Größtes Lager von den ordinären Pompes-
bis zu den feinſten Palm und Florentinerhüten für
Herren, Knaben und Kinder in neueſter Form hält
bei billigſter Preisſtellung beſtens empfohlen

J. G. Knauth, Entenplan 8.

Rheiniſcher viel eanerkannt a

Bruſt Hustenmittel,
Honig welches durch nichts

zu erſetzen.

allein echt
mit nebigem Fabrikſtempel per Flaſche 1,
1 und 3 Mark, ganz große Flaſche 6 Mark
in Merſeburg bei Herrn Heinr. Schultze
jun., in Weißenfels bei Herrn Apotheker
W. Bauch, in Zeitz bei Herrn C. F. Strobel, in
Leipzig in ſämmtlichen Apotheken und bei Herrn Droguiſt
Otto Meißner.

Sommer Theater im v G.
Dienstag den 27. Juni 1876. Erſtes Auftreten des Fräuleins Eliſe

Höfer vom Stadttheater in Kiel. Zum dritten Male:
500,000 Teufel, große Poſſe mit Geſang und Tanz in
3 Acten von E. Jacobſon und E. Thalberg. Muſik von
G. Michaelis.

Donnerstag den 29. Juni. Zweites Gaſtſpiel des Fräuleins Marie
Gündel vom Großherzoglichen Hoftheater in Weimar:
Emilia Galotti, Trauerſpiel in 5 Acten von G. Leſſing.

F. W. Benneke.

Mittwoch den 28. Juni
Extra Concert,

gegeben vom Stadtmuſikcorps.
Anfang 7 Uhr. Krumbholz, Stadtmuſikdirector.

6 bis 8 Leute werden zum Rübenhacken geſucht bei

S Srenſchel, Reumgrkt.Durch unſer Stellenvermittlungsbüreau findet ein junger Mann
Stellung, welcher mit der Kartoffelſtärkefabrikation vertraut iſt.
Kaufmänniſche Kenntniſſe nicht unbedingt erforderlich.
(D. 3158). Kaufmänniſcher Verein zu Erfurt.

Ein anſtändiges Mädchen, das etwas die Küche verſteht und
Hausarbeit mit übernimmt, wird zum 1. Juli geſucht zu erfragen
Gotthardtsſtraße Nr. 21. im Hofe.

Eine Aufwartung wird zum 1. Juli geſucht zu erfragen ider Expedition d. Bu n gen ch erſiagen in
Eine alleinſtehende Dame, hinterl. Tochter eines höheren Be

amten, zwiſchen 46 56 Jahren, ſucht bald Stellung zur Leitung
eines chriſtlichen Hausſtandes, Pflege eines älteren Herrn, oder Er
ziehung mutterloſer Kinder. Hoher Gehalt wird weniger beanſprucht,
als freundliche, achtungsvolle Behandlung. Nähere Auskunft für
Reflectirende Schreiberſtraße Nr. 4., eine Treppe.

Ein zuverläſſiger Arbeiter wird geſucht von
C. E. Remmler.

Gefunden
wurde auf der Straße von Kl. Kayna bis Lauchſtädt eine Peitſche;
abzuholen gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren bei Friedr.
Erfurt in Kl. Kayna.

Bei Beginn des dritten Quartals laden wir unſere
Abonnenten zur Erneuerung des Abonnements hiermit

ganz ergebenſt ein. Beſtellungen werden angenommen bei den Poſt
ämtern (1 Mark 25 Pf), den Amtsboten, dem Colporteur Ger-
ſtäcker und in der Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark.
Auch Herr Guſtav Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen
anzunehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend
Vormittag und werden Inſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch
und Freitag Mittags Uhr erbeten.

xpedition des Kreisblatts.
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Civilſtands- Regiſter der Stadt Merſeburg
Vom 19. bis 25. Juni 1876.

Eheſchließungen: der Buchbinder und Galanteriewaarenhändler W. Th.
Sendel aus Sangerhauſen, und M. Th. Finkgräfe, gr. Sirtiſtr. 2.; der Lohgerber
M. Hempel, kl. Sixtiſtr,, und Fr. W. Trillhaſe, Oelgrube 8.; der Schiffer G.
L. Sorge Wittwer, und die verwittw. Tiſchler Erfurt, Fr. Ch. geb. Weidner,
Neumarkt 48.

Geboren: dem Reſtaurateur G. F. Mähnert, Zwillingsſöhne, Oberalten-
burg 16. dem Bäckermeiſter Fr. G. H. Borſtelmann ein S., gr. Sixtiſtr. 18.;
eine außerehel. Tochter; dem Handarbeiter Fr. A. Buſch ein S., Amtshäuſer 12.;
dem Handarbeiter A. Thomas eine T., Neumarkt 20.; dem Königl. General
Commiſſions Secretair F. W. Benner eine T., Hälterſtr. 6.; dem Maurer E.
S Bauer eine T., gr. Sirxtiſtr. 11.; dem Handarbeiter A. Eigendorf eine T.,

and 21.
Geſtorben: der Bürger und Böttchermeiſter Gottlob Erdmann Grube 68

J. 4 M., Altersſchwäche, Saalſtr. 11. des OberRoßarztes im Thür. Huſ. Reg.
Nr. 12. Genſert S., Berthold Leopold Karl, 1 J. 3 M., Gehirnſchlag, Roßmarkt
12.; der Fabrikarbeiter Feodor Wilhelm Becker, 38 J. 4 M. 3 T. Lungen-
entzündung, vor dem Sirxtithore J. des Schneidermeiſters Herrmann T., Pauline
Marie, 12 Tage, Schwäche, Hirtenſtr. 5.; des Carrouſſelbeſitzers Müller S., todt
geboren Roſenthal 18.; des Handarbeiters Mettin T., Anna Bertha 10 M.,
Krämpfe, Sand 15.; des Metalldrehers Scherping S., Karl Martin Johannes,
4 M. 18 T., Krämpfe, Wagnerſtr. 2.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
DHom. Beerdigt: den 21. Juni der jüngſte Sohn des Königl. Ober

Roßarztes Genſert.
Stadt. Getauft: Gertrud Tochter des Bürgers, Lohgerbers und Leder

händlers Wiegand Frida Hulda Milda, Tochter des Handarb. Tauche Georg
Ernſt Auguſt, Sohn des Fabrikanten Hauſtein Anna Alma, Tochter des Zimmer
manns Metze; Friedrich Wilhelm Sohn des Handarb. Dunzel; Marie Minna,
eine unehel. Tochter. Getrauet: der Lohgerber H. M. Hempel mit F. W.
Trillhaſe hier. Beerdigt: den 21. Juni der Bürger und Böttchermſtr.
Grube sen. der Handarb. Becker den 23. die jüngſte Tochter des Schneidermſtrs.
Herrmann den 25. der einzige Sohn des Metalldrehers Scherping; den 27. die
einzige Tochter des Handarb. Mettin.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Herr
Candidat Jürgens.

Neumarkt. Getauft: Emilie Louiſe, Tochter des Webers Engelhardt.
Altenburg. Getauft: der Sohn des Schäfers Renneberg. Be

erdigt: den 24. Juni der todtgeb. Sohn des Bürgers und Carrouſſelbeſitzers
Müller den 27. Juni eine außerehel. Tochter.

Katholiſche Kirche: Am 29. Juni, als am Feſte der heiligen Apoſtel
Petrus und Paulus iſt um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags Gottesdienſt.

nennen en. n 5Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 18. bis mit 24.
Juni 1876 war pro Stück: 11 25 95 bis 15

Zur Geſundheitspflege.
Von ärztlicher Seite werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich als

ein vorzügliches Mittel zum Schutz und Trutz gegen die Brechkoliken kleiner
Kinder das diätetiſche Hülſenfrüchte- Mehl der deutſchen Warte für Geſundheits-
pflege zu Eiſenach, benannt: „Kraft und Stoff“, erwieſen hat. Der hohe Nähr
ſtoff deſſelben verbunden mit leichter Verdaulichkeit und Wohlgeſchmack, giebt ihm
den Vorzug vor allen ſonſtigen Geſundheits Mehlen. Jn 10 !5 Minuten in
Waſſer aufgekocht, giebt auch ohne Zuthat von Milch, ein gehäufter Theelöffel voll
Mehl eine von Kindern gern genommene, vortreffliche Speiſe. 1 Pfund Packet
von 36 Portionen für Erwachſene dürfte ſomit ungefähr 45 Suppen für Kinder
ergeben, zum Preiſe von 1 M. 30 Pf. ſomit auch für die ärmere Klaſſe (in
welcher bekanntlich die Brechkolik ihre ärgſte Verheerung zeigt) eine unbedeutende
tägliche Ausgabe zur Erhaltung ihrer Lieblinge.

men

Ueber Hausſchwamm, ſowie Tilgung und Verhütung deſſelben
durch Mycothangaton. Bei der höchſt ſchädlichen Einwirkung des Holz und
Mauerſchwammes da derſelbe vermöge ſeiner rapiden Fortpflanzungsfähigkeit und
Lebensweiſe nicht allein Wohnungen und Gebände, ſondern auch die menſchliche
Geſundheit durch Verunreinigung der atmoſphäriſchen Luft außerordentlich ge
fährdet, halten wir es für nothwendig, auf das von der chemiſchen Fabrik
Vilain u. Co. in Berlin erzeugte Mycothangton (Schwammtod) jetzt
um ſo mehr hinzuweiſen als die letzt eingetretenen Ueberſchwemmungen Grund
waſſer e. der Schwammbildung großen Vorſchub leiſten dürften.

Das Vilain'ſche Präparat nämlich vertilgt den Holz und Mauerſchwamm,
Stock, Mauerefflorescenzen 2c. für immer und iſt ebenſo ein vollkommen ſicheres
Schutzmittel gegen Entſtehen dieſer Uebel.

Der uns vorliegende Bericht über dies intenſiv wirkende Mittel beweiſt, in
welch' ausgedehntem Maße davon Gebrauch gemacht worden iſt, da ſich außer
einer bedeutenden Zahl privater Hausbeſitzer 405 K. K. Vehörden in Deutſchland
und Oeſterreich ſtädtiſche Verwaltungen darunter die von Berlin, Hamburg,
Dresden, Eiſenbahn und andere Actien wie induſtrielle Geſellſchaften, Fabriken,
Architecten Bau, Maurer und Zimmermeiſter, Gutsverwaltungen, Landge
meinden 2e. des Mycothanaton vielfach bedient haben wohl wiſſend, daß bisher
ein zugleich ſicher und nachhaltig wirkendes Mittel gegen den ſo gefährlichen Haus
ſchwamm außer dem gedachten Vilain'ſchen Präparat nicht exiſtirt,

Litergriſches.
Unter den großen Berliner Zeitungen nimmt gegenwärtig das (alte)

„Berliner Tageblatt“ einen hervorragenden Rang ein. Der politiſche Theil
des Blattes zeigt daß es werthvolle Kräfte zu ſeinen Mitarbeitern zählt und
wohlunterrichtete Special-Correſpondenten an allen wichtigen Plätzen
unterhält. Bei entſchieden liberaler Tendenz iſt das „Berliner Tageblatt“ nach
jeder Richtung hin vollkommen unabhängig und verfolgt das Prinzip, ſich durch
keine Partei Rückſichten beeinfluſſen zu laſſen, ſondern alle zu tagetretenden
politiſchen und nationalökonomiſchen Fragen lediglich nach eigenem, über den
Parteien ſtehenden Ermeſſen zu behandeln.

Das „Berliner Tageblatt“ verdankt ſeine gegenwärtige hohe Auflage
von mehr als 39,000 Exemplaren, ſowie ſolche noch von keiner anderen deutſchen
Zeitung erreicht worden, vornehmlich der außerordentlichen Vielſeitigkeit und Reich
haltigkeit, ſowie der Gediegenheit ſeines Jnhalts welcher ſich auf alle Gebiete
des öffentlichen Lebens erſtreckt. Ferner wohl auch dem verhältnißmäßig ſehr
billigen Abonnementspreis.“) Eine beſondere Pflege genießt das tägliche
Feuilleton welches ebenſo wie das als belletriſtiſche GratisBeilage erſcheinende
„Berliner Sonntagsblatt“, mit Original-Romanen und Novellen ſowie
Beiträgen unſerer erſten Schriftſteller, den Leſern fortlaufend eine unterhaltende
Lectüre bietet. So z. B. erſcheint gegenwärtig der neueſte große Roman

unſeres gefeiertſten Romandichters Fr. Spielhagen unter dem Titel „Sturm
fluth“ im „Berliner Tageblatt“, welcher in allen gebildeten Kreiſen gerechtes Auf
ſehen erregt. Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten den Anfang dieſes
hochintereſſanten Romans in einem Separat-Abdruckgratis undfraneo
nach al t Das von H. Scherenberg meiſterhaft illuſtrirte Witzblatt
„ODIK“ iſt mit ſeinem friſchen ungekünſtelten Humor den Abonnenten des „Ber-
liner Tageblatts“ ein allwöchentlich willkommener Gaſt. D. R.

5 Mk. 25 Pf. für alle drei Blätter zuſammen.

Soeben iſt unter dem Titel „„Der Unionsſtern“ Deutſch
Amerikaniſche Nachrichten für Landsleute von Hüben und Drüben),
herausgegeben von Dr. Müller von der Werra, eine neue
Wochenſchrift in Leipzig erſchienen. Dieſelbe ſtellt ſich die Aufgabe,
vom 1. Juli d. J. ab jede Woche das Jntereſſanteſte über Politik,
Handel, Kunſt und Wiſſenſchaft aus Amerika mitzutheilen und auf
dieſe Weiſe ein geiſtiges Band zwiſchen der alten und neuen Welt
herzuſtellen. Allen, die ſich für Amerika intereſſiren ſowie auch
Leſecabineten, Hotels, Reſtaurants Cafés 2c., wird dieſes neue
Blatt, das vierteljährlich nur 2 Mark 50 Pf. koſtet, beſonders will
kommen ſein.

Eine Gefahr für das tägliche Brod.

Unter dieſer Ueberſchrift enthält die „Gartenlaube“ folgende
Warnung: Vor einigen Monaten ſandte die Firma Heezemanns
u. Co. in Rotterdam an verſchiedene Mühlenbeſitzer in der Provinz
Hannover Proben von Kunſtmehl. Die Begleitſchreiben, die mit
den Proben zur Verſendung kamen, waren in holländiſcher Sprache
und bei jeder Offerte befanden ſich zwei Muſter in folgender Weiſe
bezeichnet: „Kunſtmehl Nr. 1“ und „Kunſtmehl! Nr. 2“. Die Ver
wendbarkeit der eingeſandten Waaren fand in dem Empfehlungs
ſchreiben wohlwelslich keine Erwähnung; man hatte der Einſicht der
Mühlenbeſitzer das Vertrauen geſchenkt, die richtige Verwendung
ſofort zu errathen. Da jedoch die betr. Proben von Kunſtmehl in
ihrer äußeren Beſchaffenheit eine täuſchende Aehnlichkeit mit Kornmehl
zeigten womit wir das tägliche Brod backen, das für die Ernährung
des Organismus ſo unentbehrlich, ſo hielt ich es für nicht unintereſſant,
das künſtliche Mehl auf ſeinen Nährwerth zu prüfen. Die Unter
ſuchung gab das Reſultat, daß nicht der geringſte Werth für die
Ernährung in dem betr. Kunſtproducte enthalten war;, denn die
mikroskopiſche und chemiſche Prüfung ließ beide Proben des Kunſt-
mehls in unzweideutiger Weiſe als ungeglühten ſchwefelſauren Kalk
erkennen dem wohl niemand eine ernährende Kraft zuſchreiben wird.
Von Kornmehl oder einer anderen organiſchen Subſtanz war nichts
darin zu entdecken, und die beiden Muſter unterſchieden ſich nur
in Betreff der Feinheit und Farbe. „Kunſtmehl Nr. 1“ war ſehr
fein und ſchneeweiß und „Kunſtmehl Nr. 2“ beſaß bei etwas gröberer
Beſchaffenheit einen ſchwach gelblichen Schein. Beſonders beachtens-
werth iſt der billige Preis des künſtlichen Mehls im Vergleiche zum
Kornmehle. 100 Kilo Kunſtmehl Nr. 1 koſten ab Rotterdam
8 M. 50 Pf. und daſſelbe Quantum von Nr. 2 7 M. 50 Pf.
Hiermit vergleiche man die Preiſe von Roggen und Weizenmehl,
die 3 4 Mal ſo hoch ſind, und man wird begreifen, welcher
Vortheil erzielt wird, wenn aus Verſehen oder aus einer anderen
Urſache das Kunſtmehl ſich mit dem Kornmehl zuſammen begiebt
und als reines Mehl verkauft wird. Vielleicht haben wir es mit
dem nämlichen Kunſtmehl zu thun, das vor nicht langer Zeit von
Holland aus in die Rheinprovinz eingeführt wurde und nun ſeine
Wanderung nach dem Norden angetreten hat.

Es iſt nicht anzunehmen, daß derartige Muſterſendungen von
Kunſtmehl ſich auf einzelne Provinzen Deutſchlands beſchränken werden.
Man wird ſie überall zu verbreften ſuchen, und es wird ſich dieſes
Mehl, das nur zur Beſchwerung des Magens beiträgt und den
Nahrungsgehalt unſeres Brodes herabſetzt, doch hier und da Eingang
verſchaffen. Es ſcheint daher geboten das Publikum zu ermahnen,
beim Ankauf von Mehl vorſichtig zu ſein, zumal auch noch ein
anderer Feind im Anzug iſt, der mit ſeinen gewichtigen unverdaulichen
Maſſen ebenfalls das tägliche Brod zu verderben ſucht. Jch meine
den pulveriſirten Schwerſpat, der ſich vorzugsweiſe in elſäſſer und
franzöſiſchen Mehlſorten gezeigt hat. Jn Altbaiern ſollen derart
gefälſchte- Mehle waſſenhaft zum Verkauf gekommen ſein, und dort
haben die Diſtricts- und Ortspolizeibehörden bereits Weiſung erhalten,
Prüfungen vornehmen zu laſſen und etwaige Fälſchungen des Mehls
ſofort anzuzeigen. Es iſt ein beklagenswerthes Zeichen der Zeit,
daß die Verfälſchungen der Genuß- und Nahrungsmittel immer mehr
um ſich greifen. Man fälſcht das Mehl, die Milch, die Butter,
den Thee, den Kaffee den Eſſig, den Pfeffer, den Zimmet und
manches andere, und nur in einigen Städten Deutſchlands haben
die Magiſträte Geſundheitsämter zur Ueberwachung des Handels
mit Nahrungsmitteln errichtet. Es ift die höchſte Zeit, daß dieſem
Unweſen der Nahrungsfälſchung ein Ziel geſetzt wird und die Ver
zehrer vor Betrügereien geſchützt werden, da ſie außer Stande find,
ſich ſelbſt davor zu ſchützen denn nicht jeder iſt in der Lage, eine
chemiſche oder mikroskopiſche Prüfung vornehmen zu können oder
für die Unterſuchung der täglichen Bedürfniſſe an Genuß und
Nahrungsmitteln Geld zu opfern.
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betene Abſchied ertheilt worden.
Miniſterium und vor ſeiner Berufung nach Merſeburg an der Re-

Dem Regierungspräſidenten Rothe in Merſeburg iſt der er
Derſelbe war früher im Finanz-

amentariſchen Leben als Mitglied des Abgeordnetenhauſes Theil.
n Anerkennung ſeiner langjährigen treuen Dienſte iſt ihm, wie

offiziös gemeldet wird, mit dem Abſchied der Character als Wirk-
licher Geheimrath mit dem Prädicat Excellenz verliehen worden.

arg zu Marienwerder. Eine Zeit lang nahm er auch am par-

2 ePolitiſche Rundſchau.
Kaiſerin Anuguſta traf am 22. Nachmittags 1 Uhr, begleitet

von der Palaſtdame Gräfin Hake zu Wagen von Koblenz in Ems
ein, verweilte daſelbſt zum Beſuch des Kaiſers etwa eine Stunde

und kehrte demnächſt auf demſelben Wege wieder nach Koblenz zu
rück. Am Nachmittage ſah der Kaiſer als Gäſte bei ſich zur Tafel:
den franzöſiſchen Botſchafter Vicomte de GontautBiron, den italie-
niſchen Geſandten Nigra, den franzöſiſchen Botſchaftsſecretair de
Gontaut-Biron.

Jn der Sitzung des Abgeorduetenhauſes am 22. wurden zu
nächſt die Berichte über den Fortgang und Stand der Staatseiſen-
bahnen in den Jahren 1873 75 erledigt. Die Bauverzögerung
der Bahn HammOsnabrück verſprach der Regierungs Commiſſar

in Kürze zu beſeitigen. Hierauf wurde das Nothſtandsgeſetz in der
Faſſung der 2. Berathung in 3. Berathung definitiv angenommen;
ebenſo der Geſetzentw., betr. die Ablöſung der Servituten c. in
Schleswig Holſtein. Schließlich wurde die Ueberſicht der von der
Staatsregierung gefaßten Entſchließungen auf Anträge und Reſolu-
tionen des Hauſes der Abgeordneten aus der Seſſion 1875 zur
Kenntniß genommen. Jn der Sitzung am 23. war der erſte
Gegenſtand der TagesOrdnung die erſte Berathung des Geſetzentw.,
betr. die Uebernahme einer Zinsgarantie des Staates für eine Prio-
ritätsanleihe der Berlin Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft bis zur Höhe
von 23,100,000 M. Ueber dieſe Vorlage erhob ſich eine längere
Discuſſion, in welcher die Abgg. Windthorſt (Bielefeld), Röckerath
und Dr. Lasker ſich gegen dieſelbe erklärten, weil dem Hauſe nicht
zugemuthet werden könne, bei der vorgerückten Zeit der Seſſion in
eine ſpecielle Prüfung derſelben einzutreten. Der letztere erklärte,
daß das Haus in die zweite Berathung des Geſetzentw. gar nicht
eintreten könne und ſtimmte einem Antrage des Grafen Limburg-
Stirum zu, die Vorlage an die Budget Commiſſion zu verweiſen,
unter der Vorausſetzung daß ſie aus dieſer Commiſſion nicht wieder
herauskomme. Nachdem die Miniſter Camphauſen und Dr. Achen-
bach den Geſetzentw. in längeren Ausführungen gerechtfertigt, wurde
die Ueberweiſung an die Budget-Commiſſion beſchloſſen. Der zweite
Hauptpunkt der Verhandluugen war die Erörterung, welche ſich an
das Schreiben des Präſidiums des Staatsminiſteriums, betreffend
die Ernennung der Herren v. Bülow und Hofmann zu Mitgliedern
des Staats miniſteriums knüpfte. Der Abg. Windthorſt (Meppen)
reproducirte in ſeiner Rede alle die Bedenken, welche in der Preſſe
gegen dieſe Art Miniſter ohne Portefeuille bereits geltend gemacht
ſind, und kam zu dem Schluſſe, daß die Regierung eine Vorlage
wegen geſetzlicher Organiſation des Staatsminiſteriums machen
möge. Einen bezüglichen Antrag ſtellte er indeß nicht, ſondern
wünſchte nur, daß das Schreiben zur näheren Prüfung der Frage
einer Commiſſion überwieſen werde. Der Viceminiſterpräſident
Camphauſen ſtützte ſich in ſeiner Antwort haupſächlich auf die Prä
rogative der Krone und auf die Thatſache, daß die Verfaſſung die
Ernennung von Miniſtern ohne Portefeuille jedenfalls nicht verbiete.
Jm Uebrigen ſuchte er das eigenthümliche Verhältniß durch den
ebenſo eigenthümlichen Gang der neueren preußiſchdeutſchen Staats
entwickelung zu rechtfertigen und gab der Ueberzeugung Ausdruck,
daß die bisherigen Mitglieder des Miniſteriums in der Verfolgung
der gemeinſchaftlichen Ziele an den neuen Mitgliedern eine werth-
volle Unterſtützung finden würden. Dieſen Ausführungen trat der
Abg. Dr. Hänel entgegen, während der Abg. Gneiſt die Ernen-
nungen als vollſtändig verfaſſungsmäßige bezeichnete. Nachdem noch
der Abg. Dr. Virchow die Erklärung des Miniſters Camphauſen
in gewohnter ſarkaſtiſcher Weiſe kritiſirt hatte, wurde die Angelegen-
heit der Juſtizcommiſſion überwieſen.

Das Herrenhaus ſetzte am 22. die Berathung der Städteord-
nung fort. Der wichtigſte Beſchluß war der bezüglich des S. 15.,
Beſitz des Bürgerrechts. Die Commiſſion wollte den Beſitz des
Bürgerrechts davon abhängig gemacht wiſſen, daß der Betreffende
zur Klaſſenſteuer mit dem Stufenſatze von mindeſtens 6 Mark ver
anlagt ſei. Nach längerer Debatte wurde dieſer Antrag angenom-
men und mit einem von Herrn v. Kleiſt Retzow vorgeſchlagenen
Zuſatz: „Der Beſitz des Bürgerrechts kann mittelſt ortsſtatutariſcher
Beſtimmung von einem Klaſſenſteuerſatze bis zum Betrage von 12
Mark abhängig gemacht werden“, der ganze Paragraph mit 69
gegen 15 Stimmen. Jn der Sitzung am 23. wurde die Be
rathung der Städteordnung zu Ende geführt. Jn der Sitzung
am 24. beſchäftigte man ſich mit dem Competenzgeſetz und gab
auch hier das Haus den Abänderungsvorſchlägen der Commiſſion
zumeiſt ſeine Zuſtimmung.
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Dem Abgeordnetenhauſe iſt auch noch der Entwurf eines Ge

ſetzes, betr. die Echöhung des Maximalſatzes für die hülfsbedürf-
tigen Veteranen der Jahre 1806 1815 von monatlich 10 auf
20 Mark. Als Motiv iſt angeführt, daß die Zahl der in Betracht
kommenden Krieger bei dem hohen Lebensalter die Leute haben
meiſt das 80. Jahr überſchritten ſich immer mehr vermindern,
beiſpielsweiſe im letzten Jahre von 10,586 auf 8546, alſo um 2040
herabgegangen ſei, und daß es nicht angezeigt erſcheine, an den in
dem Etat für dieſe Unterſtützungszwecke ausgeſetzten 1,084,890 M.
Erſparniſſe zu machen. Eigentlich ſollten nur die Veteranen von
1812 bis 1815 berückſichtigt werden man will jedoch eine gleiche
Unterſtützung beim Könige auch nachſuchen für Krieger und Nicht
combattanten aus den vorangegangenen Kriegsjahren und für Vete-
ranen, die in einer feindlichen Armee gedient haben und ſpäter
Preußen geworden ſind. Berückſichtigung ſoll ſtets die größere Hülfs-
bedürftigkeit und, wo dieſe bei mehreren Bewerbern gleich iſt, das
höhere Lebensalter finden.

Der Kardinal Ledochowski hat von Rom aus an die Geiſt
lichen der Diöceſen Poſen und Gneſen wiederum ein Schreiben ver-
ſandt, welches die Ueberſchrift und Unterſchrift „Mieczyslaw, Kardinal
und Erzbiſchof von Poſen und Gneſen“ trägt. Jn dem Briefe ermahnt
der Kardinal die gläubigen Katholiken, feſt am Glauben zu halten
und verſpricht ihnen, in nicht allzu langer Zeit wieder zurückzukehren.
Eine Stelle des Briefes die weiter keiner Erläuterung bedarf, lautet
wörtlich wie folgt: „Jnzwiſchen, ehrwürdige Brüder, wird die geiſt
liche Jurisdiction nach wie vor unter euch durch meine Bevollmäch-
tigten ausgeübt werden, und zwar in vorſichtiger Weiſe, um nicht
diejenigen in unnöthige Gefahren zu verſetzen, welche man des all
gemeinen Beſtens wegen zu ſchonen hat. Jeder von euch, der ein
gutes Gewiſſen hat und um die eigene Seligkeit und die ſeiner ihm
anvertrauten Seelen beſorgt iſt, weiß, wo und wie er zu ſuchen
und zu finden hat, ſei es mich ſelbſt oder die, welche mich vertreten,
wenn er geiſtlicher Hülfe bedarf.“ Das Verſtecktſpielen unſerer
ultramontanen Verſchwörung wird alſo eifrig fortgeſetzt.

Jn der Sitzung des däniſchen Folkething am 23. gelangte die
von der Majorität der Commiſſion bezüglich der Wehrvorlage bean
tragte, ein Mißtrauensvotum für die Regierung enthaltende Tages-
ordnung mit 62 gegen 24 Stimmen zur Annahme. Zehn Mit-
glieder des Folkethings erhielten ſich der Abſtimmung. Am 24.
erfolgte der Schluß der Seſſion.

Der ſpaniſche Senat hat die neue Verfaſſung in definitiver
Abſtimmung mit 127 gegen 11 Stimmen angenommen und die
Aufhebung der Fueros mit 94 gegen 9 Stimmen beſchloſſen. Der
Miniſterpräſident Canovas de Caſtillo iſt während der Abweſenheit
des Finanzminiſters Salaverria interimiſtiſch mit der Führung der
Geſchäfte des Finanz miniſteriums beauftragt worden.

Jn Rumänien ſind die Deputirtenwahlen in den bäuerlichen
Wahlcollegium ebenfalls entſchieden liberal ausgefallen die Regie
rung dürfte daher in der neuen Deputirtenkammer eine bedeutende
Majorität haben. Von den Candidaten der conſervativen Partei
ſind nur ſehr wenige gewählt worden. Die ſerbiſchen Bewerbungen
um eine Bundesgenoſſenſchaft Rumäniens ſind Seitens der Regie
rung entſchieden zurückgewieſen worden.

Aus Serbien lauten die Nachrichten einmal wieder ſehr alar
mirend. Man ſoll dort mit fieberhafter Thätigkeit bemüht ſein, die
Kriegsrüſtungen zu vollenden; die Befehle zur Mobilmachung der
Miliz ſollen bereits erfolgt ſein u. ſ. w. So hieß es in den letzten
Monaten ſchon oft und Serbien hat darum doch immer noch nicht
losgeſchlagen. Wie ein Privattelegramm der „Nat. 3.“ aus Wien
meldet, ſind in Belgrad die engliſchen Einflüſſe in lebhafter Thätig-
keit, um Serbien von kriegeriſchen Entſchlüſſen abzuhalten. Wenn
es England gelingt, die Pforte zu einer, auch noch ſo geringen
Gebietsabtretung an Serbien, beiſpielsweiſe die Abtretung der Feſtung
GroßZwornik, zu vermögen, dann iſt jede Gefahr eines Ausbruches
der Feindſeligkeiten beſchworen. Auch iſt, ſo lange die Pforte in
dieſer Beziehung noch nicht das letzte Wort geſprochen, die Kriegs
gefahr keineswegs ſo drohend, wie einige offiziöſe Blätter es dar
ſtellen, dagegen ſcheint es, daß wegen des Zuſammenhanges in
welchem ungariſche Serben mit der Kriegsagitation in Serbien ge
treten ſind, Sicherheitsmaßregeln in einigen ungariſchen, von Serben
und Krouten bevölkerten Grenzcomitaten bevorſtehen. Man glaubt,
daß a Verhängung des Belagerungszuſtandes in Ausſicht genom-
men ſei.

Aus Konſtantinopel liegen ziemlich beunruhigende Nachrichten
vor. Dinach ſcheint in Folge der letzten Vorgänge eine Gährung
in der Armee Platz gegriffen zu haben. Ein in Paris eingetroffenes
Telegramm meldet die Verhaftung zahlreicher Offiziere und deren
Ueberführung in die Gefängniſſe von Scutari. „Die Garniſon von
Konſtantinopel ſoll gewechſelt werden, die zur Ablöſung derſelben
beſtimmten Truppen ſind bereits telegraphiſch berufen. Die Miniſter
laſſen ſich bewachen.“ Die Pforte hat zur Verſtärkung der Armeecorps bei Niſch und Novibazar abermals Truppen abgeſandt. S

Der Großvezier hat eine Proklamation an die Bulgaren erlaſſen
und die Chriſten und die Muhamedaner zur Einigkeit aufgefordert.



laſſen
ordert.

Vermiſchtes.
Die Zweimarkſtücke gelangen jetzt zur Ausgabe. Dieſe

Stücke, welche ein ſauberes und zierliches Ausſehen haben und
ungemein handlich erſcheinen, ſind nicht ganz ſo dick und nicht ſo
groß, wie die Oeſterreichiſchen Gulden. Das Gepräge der Zwei
markſtücke iſt ſcharf und deutlich, der Rand iſt tiefer gekerbt, als
der der Einmarkſtücke. Die Zweimarkſtücke zeigen auf der einen
Seite den Reichsadler und in einer Unterſchrift die Werthbezeichnung
und die Jahreszahl, auf der anderen Seite befindet ſich. wie bei
den Goldſtucken, das Bildniß des Kaiſers mit der Umſchrift:
„Wilhelm, Deutſcher Kaiſer, König von Preußen.“

Die Verkehrsanſtalten ſind angewieſen worden die zur
Einlöſung aufgerufenen Groſchenſtücke der Thalerwährung, die

s Thalerſtücke und alle übrigen, auf nicht mehr
als Thaler lautenden Silberſcheidemünzen der Thalerwährung,
welche bis zum 1. Juni 1876 als geſetzliches Zahlungsmittel
galten, noch während der Dauer der Einlöſungsfriſt, alſo bis zum
31. Auguſt d. J., in Zahlung anzunehmen die angenommenen
Stücke dürfen aber nicht wieder ausgegeben werden. Mit dem 1.
September hört die Annahme derartiger Münzen bei Einzahlung
des Publikums unbedingt auf.

Oranienburg. Die beiden Förſter Grewe und Plaue trafen
am Dienstag (20. d. im königlichen Forſtrevier nahe der Oberförſterei
Liebenwalde zwei Wilddiebe, die eben in Ausübung ihres geſetz
widrigen Gewerbs begriffen waren. Als die Wilddiebe ſich beobachtet
ſahen legte der eine derſelben auf den Förſter Grewe, der ohne

Deckung ſtand, ſein Gewehr an, wurde aber in demſelben Augenblicke
durch einen wohlgezielten Schuß des Förſters Plaue todt zu Boden
geſtreckt, worauf der andere Wilddieb die Flucht ergriff. Der Er
ſchoſſene iſt in Zerpenſchleuſe anſäſſig und als Wilderer wohlbekannt
Mit der Feſtſtellung des Thatbeſtandes ſind die Gerichte an Ort und
Stelle beſchäftigt.

Brandenburg. Eine alte Wittwe, Namens Neumann,
welche hier in der Schutzenſtraße 11. auf dem ſogenannten Gammelhof
wohnte wurde am Dienstag früh in ihrer Wohnung durch ſieben
bis acht Meſſerſtiche durchbohrt todt vorgefunden. Dieſelbe iſt ver
mögend geweſen. Da bei ihr Geld indeſſen nicht vorgefunden
wurde, ſo iſt anzunehmen, daß ein Raubmord vorliegt. Einzelheiten
über die gräßliche That ſind bisher noch nicht bekannt geworden.

Siebenundzwanzig Frauen verbrannt. Ein ſchreckliches Brand-
unglück wird aus Ayr in Schottland gemeldet Jn der dortigen Teppich
und Wollwagrenfabrik des Herrn James Templeton brach Feuer aus.
Die Fabrik beſtand aus vier Gebäudecomplexen. Binnen kurzer
Zeit ſtürzte das Dach des Gebäudes, in welchem das Feuer ſeinen
Urſprung gefunden ein und begrub ſiebenundzwanzig Mädchen und

Frauen, die in dem Etabliſſement beſchäftigt waren, in den Trümmern.
Die Flammen ergriffen die anderen Complexe und alle brannten
nieder. Der angerichtete Schade wird auf 40 000 Lſtrl. veranſchlagt.

Aus dem Leben eines Diplomaten. Sir Henry Elliot, der
damalige Geſandte bei der Pforte, hatte während ſeiner diplomatiſchen
Laufbahn Gelegenheit, Augenzeuge mehrerer Entthronungen zu ſein.
So war er zufällig Geſandter in Neapel, als man Ferdinand aus
dem Sattel hob; er befand ſich zufällig in Athen, als man Otto
auf ränkevolle Weiſe entthronte: er war endlich in Madrid, als man
die heilige Jſabella zwang Spanien zu verlaſſen. Das ſind Alles
wohl nur bloße Zufälligkeiten; für einen thatendurſtigen und ge-
wandten Mann aber können ſie zu einer Quelle reicher Erfahrungen
werden.

Trier. (Der Hund des Paſtors Jox.) Die Trier'ſche Zeitung
berichtet nachſtehende Gerichtesverhandlung in welcher ein klerikal
dreſſirter Hund die Hauptrolle ſpielt: „Jn der Sitzung des Königlichen
Zuchtpolizeigerichts vom 17. d. M. wurde wieder gegen Herrn Jox,
Paſtor zu Brockſcheid, verhandelt. Da derſelbe, obgleich gehörig
vorgeladen, nicht erſchien, ſo hat das Gericht auf den Antrag des
öffentlichen Miniſteriums das Contumacialverfahren beſchloſſen. Er
war diesmal beſchuldigt, den Fürſten von Bismarck und den Kultus-
miniſter Dr. Falk gröblich beleidigt zu haben. Das Factum beſteht
nämlich in Folgendem: Einem Auesfluge, welchen der Lehrer mit
ſeinen Schülern nach der „Altenburg“ unternommen, hatte ſich auch
der Herr Paſtor mit ſeinem Hunde angeſchloſſen. Während der
Lehrer ſich einen Augenblick von den Schülern entfernt hatte, benutzte
Herr Jox dieſe Gelegenheit, um ſich einen Scherz zu machen. Er
ließ ſich von einem der Knaben ein Stück von ſeinem Butterbrode
geben, rief den Hund herbei und reichte ihm das Butterbrod hin.
Als der Hund daſſelbe nehmen wollte, ſagte der Herr Paſtor: „Es
iſt aber von Bismarck!“ worauf der Hund ſich mit geſenktem Schweif
ſcheu zurückzog. Daſſelbe geſchah zum zweiten Male, als der Herr
Paſtor ſagte: „Es iſt von Falk!“ Und als er hierauf dem Hunde
das Butterbrod zum dritten Male darreichte nnd dabei ſagte: „Es
iſt vom Papſt!“ wedelte das Thier fröhlich mit dem Schweife und
nahm das Brod. Ob dieſes höchſt ungehörigen und am wenigſten
für einen Geiſtlichen geziemenden Scherzes beantragte der Vertreter
des öffentlichen Miniſteriums ſechs Monate Gefängniß und Publication
des Urtheils. Das Gericht erklärte den Beſchuldigten des ihm zur
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Laſt gelegten Vergehens hinreichend überführt und verurtheilte ihn
daher zu drei Monaten Gefängniß nebſt den Koſten.

Paris. (Mac Mahon als Souverän. Le spectre Prussien.)
Einem geiſtvollen Bericht der Köln. Zeit. über die letzte Revue in
Lonchamps entnehmen wir folgende Stellen: Jn den Vorjahren
ritt der Marſchall Mac Mahon an den Sitz des Präſidenten der
National Verſammlung, als den Jnhaber der ſouveränen Macht
des Landes; durch eine Senkung des Degens machte er dieſer die
Honneurs ſeitdem die conſtituirte Republik nun den Marſchall
ſelbſt mit der Ausübung ſouveräner Gewalt bekleidet, hat dieſer
keinen Höheren über ſich anzuerkennen der Militairiſche Salut
unterblieb deshalb. Der Patriotismus war natürlich hoch im
Schwunge, namentlich ſchien ſich der weibliche Theil des Publikums
darin zu gefallen. Jn meiner Nähe ſtand eine Gruppe von Damen
aus der beſten Geſellſchaft, die dem Defilé der Truppen mit der
Morgen Nummer des Figaro in der Hand folgten; das Blatt hatte
den Plan der Aufſtellung und die Ordre de Bataille gebracht. Wer
iſt der preußiſche Militair Bevollmächtigte? fragte die eine, die
ganz in Crémefarbe gekleidet war, wie heißt er doch! wandte ſie
ſich an ihre Freundin, die einen Hut wie Madame Tallien mit
dreifarbigen Federn trug. Dieſe las aus dem Figaro, wie bereits
mitgetheilt: „Major de Bulow, Adjutant während des Krieges
1870 1871, Offizier im Generalſtabe Friedrich Wilhelm's IV.
Nun ſuchten ſie in der Suite des Marſchalls. Sie geriethen zuerſt
auf einen Offizier der ruſſiſchen Garde à cheval, der hatte die
ſchönſte Uniform. Nein bemerkte eine, ſo koſtbare Uniformen haben
die Preußen nicht, ſie ſind zu arm dazu. Aber ich werde ihn wohl
finden. Jch habe ihn im Salon der Lady ſie nannte einen
engliſchen Namen geſehen, er gleicht etwas dem Herzog von
Nemours. Ah! ſo alt? O nein! das heißt, als der Herzog noch
nicht der Herzogin von Magenta die Honneurs machen mußte wie
Sie dort ſehen können, auf der Tribüne, als er noch in den Tuilerien
wohnte dort iſt der preußiſche Militair-Bevollmächtigte! Welcher?
Der mit dem weißen Buſch. Nun ſetzen ſich alle Gläſer in Be
wegung; einen Moment herrſchte tiefes Stillſchweigen. Die Stille
wurde durch den Ausruf der Crèmefarbigen unterbrochen: „O, wie
freue ich mich! was wird er ſich ſagen müſſen, wenn er dieſe
wundervollen Truppen ſieht! Wenn es nur alle dieſe Preußen ſehen
könnten, wie unſere Armee ſich retablirt hat, und in wie kurzer
Zeit!“ Das Publikum war dergleichen Anſicht, es applaudirte.

Eine Ehe.
Roman von Ludwig Harder.

(Fortſetzung.)
„Aber alle Teufel, Sir! Denken Sie, ich nehme die Am-

putation zu meinem Vergnügen vor?! Wie geſagt, es handelt ſich
hier um nichts mehr, noch weniger als ihr Leben.“

„So laſſen Sie mich ſterben, Doctor.“
„Stephan,“ bat Gerta mit überſtömenden Augen und hob

die gefalteten Hände zu ihm empor. Es lag ein unausſprechlich
rührendes Flehen in dieſer Bewegung.

Er wandte ſich ab. „Nein.“
„Es iſt meine erſte Bitte, Stephan

„Nein! nein und tauſendmal nein! Du, das Weib eines
Krüppels! Denn ich weiß, Du wirſt zu großmüthig ſein, um
mich zu verlaſſen Du an einen Krüppel geſchmiedet! Du! mit
Deiner Jugend, Deiner Schönheit nein! nein! ſag nichts
mehr! es iſt unmöglich.“

Gerta erkannte, daß er feſt entſchloſſen ſei, aber ſeltſamerweiſe
ſchien dieſe Erkenntniß ſie nicht zu betrüben im Gegentheil!
ihre Thränen verſiegten und der Ausdruck von Schmerz auf ihrem
ſchönen Geſicht machte einer ruhigen Entſchloſſenheit Platz. Sich
leiſe erhebend, trat ſie in das Nebenzimmer, wo der Arzt ſie erwartete.

„Herr Doctor, Sie dürfen mich nicht verlaſſen,“ redete ſie ihn
an. „Die Amputation muß ſo ſchrecklich es ſein mag vor
genommen werden, um jeden Preis mit oder gegen ſeinen Willen.“

„Ganz meine Anſicht, Ma'am,“ entgegnete der Arzt gleichmüthig.
„Jch habe ſchon meinen Collegen Suders benachrichtigen laſſen.
Er wohnt ganz in der Nähe; ſobald er kommt, können wir an's
Werk gehen. 's iſt ja bare Narrheit, ſterben zu wollen in voller
Jugendkraft um eines Fußes willen! Jch kenne Menſchen, die
nicht ein Bein mehr haben und darum doch ihr Leben von Grund
der Seele lieben. Ein Unglück bleibt es freilich immer,“ fügte er hinzu,
da er Gerta ſchaudern ſah, „und, ſo weit die Kunſt auch vorge
ſchritten iſt, künſtliche Glieder leiſten nicht ganz ſo gute Dienſte,
wie ſolche, die die Natur wachſen ließ. Aber beruhigen Sie ſich,
Ma'am, gerade in Mr. Werners Fall wird der Verluſt für Unein-
geweihte kaum zu bemerken ſein. Noch eins. Unſer Patient
fönnte mißtrauiſch werden, wenn er mich zurückkommen ſieht.
Glauben Sie, es übernehmen zu können, ihn zu chloroformiren

„Sagen Sie mir, was ich thun muß, Herr Doctor, ich bin
zu Allem bereit.“

Der Arzt gab die gewünſchte Erklärung und da inzwiſchen auch
Mr. Suders erſchien, kehrte Gerta wenige Minuten ſpäter zu Stephan
zurück.



Er hatte ſie mit fieberhafter Ungeduld erwartet.
„Weshalb verläßt Du mich, Gerta? Zürnſt Du mir?

Sieh, mein Entſchluß iſt nicht Eigenſinn, nicht Trotz o nein
es wird mir ſehr ſchwer, gerade jetzt zu ſcheiden ich möchte ſo gerne

leben aber es darf nicht ſein. Du mußt noch glücklich werden mit
einem Andern einem Würdigeren ſo glücklich, wie ich Dich
doch nicht hätte machen können. Verſprich mir, daß Du Dich
nicht um mich grämen willſt, wenn ich todt bin und gieb
mir Deine Hand, mein Lieb. Jch wußte wohl,“ fügte er mit
einem Seufzer hinzu, „daß mein Glück entſchwinden würde wie ein
Traum. Es war zu traumhaft groß

Gerta neigte ſich ſchmeichelnd über ihn und ſtrich dabei ſcheinbar
abſichtslos mit dem feinen Tuche, das ſie in der Hand hielt, über
ſeine Stirn.

Stephan öffnete raſch die Augen und ſah ſeine junge Frau
durchdringend an, er ſchien zu ahnen um was es ſich handelte, und
ſuchte die ihn gefangen nehmende Betäubung abzuſchütteln.

„Gerta!“ ſtammelte er. „Was thuſt Du? ah, nur das nicht
aus Barmherzigkeit. Jch will nicht“ Er machte ver

zweifelte Verſuche ſich aufzurichten vergebens! Die Rieſenkraft,
die in ſeinem Körper wohnte, war gebannt, das Bewußtſein
entflohen.

Gerta bedeutete leiſe, als könne ein Geräuſch ihn wecken, die
beiden Aerzte einzutreten

Stunden vergingen. Die Operation war längſt beendet. Jn
Stephans Zimmer herrſchte Todesſtille. Nur die Schwarzwälder
Uhr an der Wand tickte gleichmäßig ruhelos, und eine verſpätete
Fliege ſummte um die Nachtlampe, deren Schimmer trüb und matt
die Züge des ſchlummernden Kranken beleuchtete. Gerta ſaß regungs-

los an dem Lager, gewaltſam den Schmerz niederkämpfend, der ihr
Herz zerriß. Sie mußte all ihre Entſchloſſenheit zuſammenraffen;
von Minute zu Minute konnte ihr Gatte erwachen und dann
das wußte die junge Frau ſtand ihr ein ſchwerer Kampf mit
dem wider ſeinen Willen dem Leben Erhaltenen bevor. Denn
leben würde er nun. Doctor Jonathan hatte es ihr verſichert und
er ſchätzte ihre Characterſtärke zu hoch um ſie zu täuſchen. Gerta
ſchauderte bei dem Gedanken, daß die Kriſis auch fern von ihr
hätte eintreten können möglicherweiſe noch im Bergwerk und
daß es dem trotzigen, geliebten Manne dort gewiß leicht gelungen
wäre, ſeine Abſicht auszuführen zu ſterben.

Jetzt regte ſich der Kranke. Er ſchlug die Augen auf und
blickte umher, erſt gleichgiltig, dann befremdet; Erſtaunen, mühſames
Beſinnen, qualvolle Ungewißheit, prägten ſich der Reihe nach in
ſeinen beweglichen Zügen aus nun ein Aufzucken, ein blitzartiges
Erkennen ſeiner ganzen Lage. Er ſprach kein Wort, aber der
Ausdruck von Entſchloſſenheit um ſeine Lippen ward ehern und
ſeine Hände taſteten noch halb ſchlaftrunken nach dem Verband, um
ihn abzureißen.

Gerta faßte dieſe ſuchenden Hände; ſie wußte wohl, daß ihre
Kraft Stephan gegenüber ſo machtlos war, wie die eines neuge-
borenen Kindes, aber ſie preßte ihre Lippen, ihre thränenfeuchten Augen
auf ſeine Finger und fühlte mit Genugthuung, wie die Spannung
darin nachließ, wie ſie willenlos in den ihren lagen.

„O, Gerta! warum haſt Du mir das gethan?“ rief er in
ſchmerzlichem Vorwurf. „Wozu die Qual des Abſchieds verlängern,
den ich ja doch von Dir nehmen muß Wozu dem zu Tode
Verdammten noch einmal alle Seligkeit des Lebens vor Augen führen?

Sei barmherzig Gieb meine Hände frei Weshab küßt
Du meine Stirn! O, Gerta, Du biſt entſetzlich grauſam!“

„Du biſt es! Weshalb willſt Du mich verlaſſen, da ich
Dir ſage, daß ich Dich liebe, daß ich nicht glücklich ſein kann
phne Dich

„Du wirſt glücklich werden, Gerta! Du wirſt den Traum
dieſes einen Jahres vergeſſen das menſchliche Herz vergißt ja
o leichtt „Meines nicht. Mit Dir ſtirbt mein Glück, meine Hoffnung.

Jch ſagte es Dir, ich wiederhole es jetzt, ich flehe Dich auf den
Knieen an, verlaß' mich nicht. O, Stephan, Du giebſt vor,
mich zu lieben und willſt mir doch das ärgſte Leid anthun, daß
es für mich auf Erden giebt!

Stephan war beſtrebt, ſeine Hände frei zu machen. „Es muß
ſein,“ knirſchte er zwiſchen ſeinen zuſammengepreßten Zähnen.

„Wohlan denn!“ rief die junge Frau und erhob ſich. „Thu',
was Du glaubſt verantworten zu können. Aber zuvor mußt Du

Er nickte. „Sprich. Es giebt keine Muſik, die ich auf meinem
Sterbebette lieber hörte, als Deine Stimme.“

Gerta fuhr fort: „Du biſt entſchloſſen Dich für mein ver
meintliches Glück zu opfern. All mein Flehen, all meine Thränen
werden Deinen Entſchluß nicht erſchüttern, das ſehe ich wohl ein.

mich hören.“

Was liegt auch daran ob eine arme Frau verzweifelt! Man
hat ſich ihrem Glück geopfert.
geht, ſo iſt das ihre Sache! Wer wollte um ſolcher Bagatelle willen
auf die Märtyrerkrone das erhebende Bewußtſein heroiſcher Hingabe

Verzicht leiſten
„Gerta!“
„O, ich weiß wohl daß Du abſichtlich blind und taub

nicht erkennen willſt, daß Dein Opfer das Unglück derjenigen iſt,
welcher Du es zu bringen vorgiebſt! Das darf natürlich nicht
ſein ſoll die That nicht allen Reiz einbüßen und Du findeſt leicht
eine Beruhigung Deine Frau iſt ja ſo leichtſinnig, ſo herzlos!
ſie wird ſich tröſten Sie wird ſich nicht tröſten, Stephan!
Bleibe taub für mein Flehen, opfere Dich Deinem wahnſinnigen Ver-
langen nach Märtyrerruhm! Das Bewußtſein aber, Dir umſonſt,
Dir ganz vergeblich den Tod gegeben zu haben, werde ich Dir
nicht erſparen

Gerta ergriff die Piſtole, welche Czernutzkyi noch vom Berg
werk her wo dieſelbe ein ſehr nothwendiges Handwerkszeug war
in der Taſche getragen.

„Jn dem Augenblick, Stephan, da Deine Finger den Verband
berühren das ſchwöre ich Dir ſo wahr ich Dich liebe! drücke
ich ab und tödte mich hier vor Deinen Augen! Handle nun, wie
es Dir Recht dünkt. Meine Bitten ſind erſchöpft ich erwarte
ſchweigend Deine Entſcheidung.“

Sie ſtand hochaufgerichtet, unbeugſame Entſchloſſenheit in jeder
Muskel und langſam ſenkte ſich der im Lampenlicht röthlich ſtrahlende
Lauf gegen ihre Bruſt.

Stephan preßte ſchaudernd die Hand vor die Augen. „Du biſt
entſetzlich, Gerta! Aus Barmherzigkeit! leg' die Piſtole fort

„Verſprichſt Du mir zu leben
„Alles! Alles, was Du begehrſt! nur fort mit der Waffe, ich

kann ſie in Deiner Hand nicht ſehen!
Gerta legte die Piſtole nieder. „Verzeih, daß ich zu dieſem

äußerſten Mittel griff; Dein Eigenſinn jedoch ließ mir keine Wahl.
Vor Allem vergiß nicht, was Du mir verſprochen Stephan

„Jch werde es halten, Gerta.“ Czernutzfyi blickte zärtlich und
doch zugleich traurig zu ihr empor. „Gott gebe, daß Du nie
bereuſt, es mir erpreßt zu haben.“

Sie ſchüttelte verweiſend das Haupt. „Habe ich doch nie einen
Menſchen gekannt, der ſo hartnäckig und ſo grundlos an ſeinem
eigenen Werth verzagte. Wage es nur meiner Liebe zu vertrauen,
Du armer, müder Zweifler; ſie wird Dich nicht täuſchen und iſt
darum nicht kälter, weil ich ſie nie zu theilen verſtand. Jch habe
nur ein Herz zu verſchenken, aber dies eine rückhaltlos und für imper,
und es iſt Dein.“

Stephan wollte erwidern aber Gerta ſtrich leiſe über ſeine
großen offenen Augen, die in leidenſchaftlicher Gluth auf ſie ge
richtet waren.

„Kein Wort! Du haſt mir verſprochen zu leben, Du mußt
Dich ſchonen. Willſt Du mir beweiſen, daß Du mich wirklich lieb
haſt, ſo rege Dich jetzt nicht auf.

Er küßte gehorſam, ohne die Augen zu öffnen, ihre Hand und
dieſelbe feſt in der ſeinen haltend, ſchlummerte er ein.

Von dieſem Tage an ſchritt Czernutzkyis körperliche Geneſung
raſch und gleichmäßig fort. Er machte keinen Selbſtmordverſuch
mehr, aber er war trübe, in ſich gekehrt, faſt ſchwermüthig. Den
Gedanken, daß ſeine ſchöne, angebetete Gerta das Weib eines armen
Krüppels ſei, konnte er noch immer nicht überwinden. Würde er
jemals dieſem ſtolzen Weibe genügen mußte ſie nicht die ihm be-
wieſene Güte einſt bereuen? Die junge Frau konnte mit aller
Zärtlichkeit, all der frohen Laune, die ſie ſich gewaltſam erzwang,
kaum auf Augenblicke die Schatten von ſeiner Stirn verſcheuchen.

Auch das Bergwerk machte Czernutzkyi ernſtliche Sorge. Wenn
nun in Folge ſeiner Abweſenheit das Unternehmen fehl ſchlug, oder
wenn ein Anderer ihm im Kampf zuvorkam zwei durchaus nicht
fernliegende Möglichkeiten von welchen die eine wie die andere ihn
zum Bettler machte was ſollte aus Gerta werden jetzt, da der
Verluſt ſeines Fußes ihm jeden Erwerb erſchwerte?

(Schluß folgt.)

Zwei Logis ſind ſofort oder 1. October zu vermiethen und zu
beziehen Roſenthal 16.

Kleine Ritterſtraße 9. iſt eine möblirte Stube mit Kammer

zu vermiethen und gleich zu beziehen.

Kopfkränze
empfiehlt zum Kinderfeſte in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Linna Krauſe, kl. Ritterſtr. Nr. 2.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Werſeburg.

Wenn die Thörin darüber zu Grunde

c)
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